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	Weiter, liebe Brüder, bitten und ermahnen wir euch in dem Herrn Jesus – da ihr von uns empfangen habt, wie ihr leben sollt, um Gott zu gefallen, was ihr ja auch tut –, dass ihr darin immer vollkommener werdet. 2 Denn ihr wisst, welche Gebote wir euch gegeben haben durch den Herrn Jesus. 3 Denn das ist der Wille Gottes, eure Heiligung, dass ihr meidet die Unzucht

4 und ein jeder von euch seine eigene Frau zu gewinnen suche in Heiligkeit und Ehrerbietung, 5 nicht in gieriger Lust wie die Heiden, die von Gott nichts wissen. 6 Niemand gehe zu weit und übervorteile seinen Bruder im Handel; denn der Herr ist ein Richter über das alles, wie wir euch schon früher gesagt und bezeugt haben. 7 Denn Gott hat uns nicht berufen zur Unreinheit, sondern zur Heiligung. 8 Wer das nun verachtet, der verachtet nicht Menschen, sondern Gott, der seinen Heiligen Geist in euch gibt. 


Das ist der Wille Gottes: Unsere Heiligung!
Viele tun sich schwer mit den Begriffen „Leben als Heilige“ oder „heilig sein“. Wir können dies mit den Worten unseres Textes ein wenig erhellen. Paulus meint es so: Um Gott zugefallen, sollt ihr so leben, wie ihr es von uns empfangen habt. Ja noch mehr: Ihr sollt darin immer vollkommener werdet, d.h. im Glauben wachsen, was ihr ja auch tut. 
Der Apostel kennt seine Leute in Thessalonich gut. Er selbst hat miterlebt, wie einer nach dem andern Christ wurde. Die einen kamen aus dem Judentum heraus zum Glauben und behielten ihr jüdisches Recht, nur dass sie einen weiteren Glaubensschritt taten, nämlich zu glauben, dass der Mensch Jesus von Nazareth der von Gott versprochene Messias oder Christus war und ist. Petrus hatte damals schon, als er noch mit Jesus in Galiläa unterwegs war gesagt: Wir haben geglaubt und erkannt, dass du bist Christus, der Sohn des lebendigen Gottes.  Das war nicht nur eine ungeheure Aussage, sondern Jesus hat ihm bestätigt: Lieber Simon Petrus, das hast du nicht aus dir selber, das hat dir auch nicht Fleisch und Blut eingesagt, sondern das hat dir mein Vater im Himmel offenbart.“ Matth.16,13-20
So ist es eigentlich immer: Jeder Glaube an Jesus Christus kommt von oben her. Jeder Glaube an Gott kommt durch Jesus Christus. Jesus sagte einmal: Alles ist mir übergeben von meinem Vater; und niemand kennt den Sohn als nur der Vater; und niemand kennt den Vater als nur der Sohn und wem es der Sohn offenbaren will. Matth.11,27 Also müssen wir festhalten: Der Glaube ist immer ein Geschenk Gottes, wir können ihn nicht kaufen und nicht irgendwie produzieren. Aber Gott will, dass wir glauben.

In Thessalonich waren aber auch Menschen Christen geworden, die vorher Götzendiener waren, im jüdischen Sprachgebrauch: Heiden oder Gojim [hebr.], Dreck also und Abschaum. Aber auch diese wurden durch den Geist Gottes völlig neu ausgerichtet. Sie, die vorher kein Volk (Gottes) waren, sind nun auch Volk (Gottes) geworden.  1.Petr.2,10  Das war für die Juden ungeheuerlich, die sich als das auserwählte Volk Gottes verstanden. Für sie war das undenkbar und nicht nachvollziehbar, aber Gottes Geist hat es möglich gemacht. 

Beide nun, die Juden und die Heiden, hatten ein und denselben Geist empfangen, nämlich den Heiligen Geist. Man hat sie mit ein und derselben Taufe getauft, nämlich die christliche auf den Dreieinigen Gott: Vater, Sohn und Heiliger Geist. Sie sind gewissermaßen zu einem Leib geworden, nämlich zur Gemeinde oder Kirche. Sie haben ein und dieselbe Hoffnung, nämlich auf das Ewige Leben. Sie glauben an ein und denselben Herrn, an Gott, den Ewigen, der in ihnen allen durch Jesus Christus zu ihrem himmlischen Vater geworden ist. Sie haben nun den gleichen Auftrag, nämlich das Evangelium von Jesus Christus in der ganzen Welt zu verbreiten.
Das ist nun auch die Platzbestimmung für uns. Durch Jesus Christus Kinder Gottes geworden, nennen wir uns zum Zeugnis gegenüber allen anderen „Christen“. Nicht nur formal, weil wir getauft sind und einer christlichen Kirche angehören, sondern weil wir für den Glauben gewonnen wurden und durch den Glauben an Jesus gerettet wurden. Zum Zeichen dafür hat man uns getauft, manche als unmündige Kinder, die erst noch zu ihrem eigenen Glauben finden mussten, andere als Erwachsene, die zum Glauben gefunden hatten und die danach getauft wurden.

Vieles ist gesagt, aber längst noch nicht alles. Wenn wir gläubig geworden sind, dann haben wir ein anderes Rechtsverhältnis zu Gott, aber auch dieses wäre nur der Anfang. Im Lied heißt es: „Nicht der Anfang, nur das Ende, krönt des Christen Pilgerlauf!“ Angefangen haben schon viele und leider sind manche auf der Strecke geblieben. Darum will Paulus, dass wir uns bemühen, im Glauben zu wachsen. Die Bibel nennt dies: Heiligung! 

Denn das ist der Wille Gottes: Eure Heiligung!

Heiligung bedeutet ganze Hinwendung zu Christus. Heiligung hält nichts zurück, was eigentlich Gott gehört! Heiligung sucht die Nähe Gottes! Heiligung kehrt sich ganz von der Welt ab! Heiligung sucht nicht das Eigene zu tun, sondern das Göttliche!

In Stuttgart-Möhringen gibt es die eingesessene Familie Auwärter, Gründer und ehemalige Besitzer des Busherstellers „Neoplan“. Es wird erzählt, dass während des Zweiten Weltkrieges der Vater Gottlob Auwärter einmal auf die Kreisstelle in Stuttgart-Vaihingen vorgeladen wurde. Ihm wurde vorgehalten, er sei nicht bei der SA, der Sturm-Abteilung Adolf Hitlers. Er begründete dies, weil die Dienste der SA am Sonntagmorgen stattfänden. Hitler habe doch in der Zeitung gesagt: Die Gebete der Heimat mögen die kämpfenden Truppen an der Front begleiten. Deshalb, so Gottlob Auwärter, ca. 40 Jahre alt, gehe er jeden Sonntagvormittag in die Kirche und das  solange sich keine dringendere Verpflichtung ergebe. 

Was ist daran Heiligung? 

1. Dass es im Hause Auwärter Sitte war, den Sonntag zu heiligen, d.h. für Gott vom Alltag auszusparen. 

2. Dass es Sitte war, den Sonntag dadurch zu heiligen, dass man in den Gottesdienst ging und sich nicht die freie Zeit im Wald oder sonst wo totschlug. 

3. Dass Auwärter den Mut hatte, gegen den Strom zu schwimmen und nicht bei der SA mitzulaufen. 

4. Dass Auwärter so schlagfertig war, seine Feinde mit ihren eigenen Waffen zu schlagen. 

Gottlob Auwärter war ganz sicher kein Heiliger im allgemein üblichen Sinn, aber einer, der den heiligen Gott ernst nahm und dem die Heiligung, nämlich die Pflege des Christsein, wichtig war. 

Paulus nennt uns zwei praktische Übungsfelder für die Heiligung:

a) Meidet die Unzucht

Das war damals schwer. Vor allem die Christen, die aus heidnischem Hintergrund herkamen, lebten oft ihre Sexualität ungezügelt aus. Vor allem versuchte das männliche Geschlecht das weibliche Wesen zu beherrschen. Man kann sich nichts schlecht genug ausdenken, was damals nicht irgendwie praktiziert wurde. Ganz wie heute. Heute kann man sich kaum der Bilderflut entziehen. In den Fernsehkanälen und Kinos können sich Menschen ungehindert projizieren, die nichts oder kaum etwas anderes als Schlechtes und Perverses zu zeigen haben. Die Kioskauslagen zeigen, mit was man viel Geld machen kann. Und alle meinen, das sei ganz normal. 

Wer neu in die Gemeinde in Thessalonich kam oder in eine andere christliche Gemeinde, sollte merken, dass da nun Menschen sind, die anders geworden waren. In der christlichen Gemeinde gelten andere Maßstäbe. Christen richten sich nicht nach der Welt, sondern nach dem Wort Gottes, das sie als großes Geschenk von Gott empfangen haben und nach dem Heiligen Geist, der sie in die Wahrheit führt, heraus aus dem Kampf und dem Krampf dieser Weltzeit. 

Ich denke mir, dass es den Christen damals nicht leicht gefallen ist, anders zu leben als ihre übrige Familie es sonst zu tun pflegte. Ich kann mir vorstellen, wie mutig jemand sein musste, wenn er die Ehe heilig halten wollte. Reinheit und Keuschheit vor der Ehe, während der Ehe und auch nach der Ehe. Nicht die Lust soll den Christen bestimmen, sondern Heiligkeit und Ehrerbietung. Das ist unseren Ehen und Familien weithin abhanden gekommen. Gerade darum sollen wir es wieder neu zurückgewinnen. Das wäre schon mal eine Form der Heiligung. Das andere Übungsfeld lautet:

b) Niemand übervorteile seinen Bruder im Handel
Sie wissen so gut wie ich, dass man kaum eine Tageszeitung in die Hand nehmen kann, in der nicht in großen Balken geschrieben wird, wie wieder ein Politiker über einen Korruptionsskandal gestolpert ist. Es ist trotz der hohen Diäten immer noch eine starke Versuchung, sich an irgendwelchen Geschäften zu beteiligen und zu bereichern. Die Diskussion um die völlig überzogenen Managersaläre zeigt, dass der Mensch keinen Skrupel kennt. Schon der alte Poet Johann Wolfgang Goethe (1749-1832) hat gesagt: „Je mehr er hat, je mehr er will, nie stehen seine Wünsche still.“
Ich will es dabei bewenden lassen und nur noch sagen, dass diese beiden Bereiche, die nicht geheiligte Sexualität und der nicht Gott geweihte Reichtum, die Hauptprobleme des Menschen sind. Darum nennt Paulus sie auch. Ein bekannter Evangelist hat einmal gesagt: „Wenn der Teufel keine andere Waffe mehr hat, einen Christen zu Fall zu bringen, dann hat er immer noch zwei große Geschütze, die da heißen Sex und Geld.“ Es ist wirklich etwas Wahres dran, dass gerade auch gläubige Christen und kirchliche Mitarbeiter in große Gefahren kommen können. Dem kann man nur entgehen, wenn man folgendes beachtet: 

1. Gott will unsere Heiligung, 

2. Gott wird Richter sein über unser Handeln und 

3. Gott selbst ermahnt uns und bringt uns zurecht.
Weiter, liebe Brüder, wir bitten und ermahnen euch in dem Herrn Jesus, wie ihr leben sollt, um Gott zugefallen. Lasst das euch doch ein Anliegen sein, denn Gott hat uns nicht zu einem zuchtlosen Leben berufen, sondern zu einem Leben, das ihn ehrt. Wer sich darüber hinwegsetzt, der verachtet nicht Menschen, sondern Gott, dessen Heiliger Geist doch in euch wohnt.
Martin Luther sagte einmal: „Wir können nicht hindern, dass die Vögel um unser Haupt fliegen, aber wir können verhindern, dass sie auf unserem Kopf ein Nest bauen.“

Von einem christlichen Jungen wird erzählt, dass in der Versuchung war, an einen Ort zu gehen, wo bekanntlich schlechte Kameraden auf ihn warteten. Er wusste, dass es dort nicht gut zuging, aber es zog ihn mächtig dort hin. Er stand in seinem Zimmer und kämpfte mir sich selbst. Was tun? Da fiel sein Blick auf ein Bild mit Jesus, das an der Wand hing. Er nahm es und lehnte es an die Tür. Nun hat Jesus die Tür verschlossen. Er konnte nur hinaus, wenn er das Bild mit Jesus wegnahm. So bewahrte ihn Jesus vor dem Weg der Sünde. 
Man muss es sich schwer machen, der Sünde nachzugeben. Es denke niemand, dass ich das alles schon ergriffen hätte und hoch darüber stehen würde. Nein! Aber ich habe das auch nicht nur gepredigt und ausgelegt, weil es so in der Bibel steht, sondern ich will mich selbst danach richten. Nicht dass es mir immer gelänge, in der Heiligung zu leben, aber ich habe angefangen, Jesus zu folgen und ich habe mir fest vorgenommen, damit nie aufzuhören. Ich möchte im Glauben wachsen und innerlich und geistlich vorwärts kommen. Nichts anderes ist Heiligung. Und wenn wir gefallen sind, dann lasst uns wieder aufstehen und immer weiter Jesus Christus nachfolgen, bis wir am Ziel sind. Wer das nun verachtet, der verachtet nicht Menschen, sondern Gott, der seinen Heiligen Geist in euch gibt. Das ist Gottes Wille, unsere Heiligung. 

Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.161]
